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“INTCIT Jängst vergangene Zeiten hnatten allen TUN! VO d1iesem Ordens-
StTifter und VO SC1INemMn Werk WIi  atifen mpfangen, SONdern auch
AA CT 1671 un W  CCS NT: ol FET N CN sagt
dQer Heilige Vater @C 1171611 ‚undschreıben, das ZU 1400jährigen Odes-
edächtnis dQes E den katholischen Kreis In diesem
Sinne die folgenden Zeilen er Be1i AD Jubeljahr des Heiligen, dessen
Geilst gerade für die En  ung der g 1 VO sroßer Bedeufung WarLr
nd iSt

Die Liturgieerneuerung, d1e UuUuLlwseien en nıcht mehr AaUS der
Kirche hinwegzudenken 1ST reicht D1ıs cdie Mıtte des 19 Jahrhunderts

zurück un betrachtet den Abt VOon Solesmes Dom Gueranger als ihren
geistıgen Urheber Erzabt Maurus Olter VO  } Beuron ST1IT als eleh-

Schüler des französischen es liturgisch-monastischen
G(edanken un Bestrebunge aut unı machte alle Abteien SC1Nner Kon-
gregatıon Zentren des iıturgischen Lebens Deutschland, 11}1 Belgien,

Österreich nıd Böhmen. Schritt für Schritt die litur-
ischen Ideen anzen Benediktinerorden mehr un mehr Boden
ıuınd VONn den Abtelen griffen 551e ber auf a  e Kirche

Wenn uch der rsprung der Liturgieerneuerung innerhal des
Berniediktinerordens suchen ISE doch _  9  anz falsch wollte
1iNäan inr 3015 spezifische Angelegenheit der Benediktiner sehen Han-
delt CS sich doch bei der L1ıturgie i9R88| 1iNe enuin-christliche un atho-
lLische ac die der anzen hi Kiırche durchaus wesentlich 1ST. Wiıe
kommt aber dann 11USSsen WIL unNns Iiragen daß gerade die Bene-
diktiner als die e1Ls  en Vaäater un: viıelfach —A  Tar] die Führer der Fanır-
BiIECETNEUETUN anzusprechen SiNnd? Die des hl Benedikt WIrd
uns darüber Aufschluß en denn 1 ihr S1INd TE Grundsätze fest-
gelegt die Entfaltung des liıturgischen Lebens geführt haben WI1e
WIL ihm den heutigen Abteien ebenso z  1€e den Abteien des Mittel-
alters egegnen. Aus dem (z+eiste der Bene:  tinerrege und AaUus der
besten Geschichtstradition un  S  EerTCeSs ens entstanden die liturgischen
Strömungen uNnser elr Zeit.

Gesetzt den Fall, kame ©  als Mönch aQus den Anfängen des Ordens
Abteien oder nehmen WI1T . ame dertr hl Benedikt

selber A us e1iNe  7 6 e1il. heraus hohen Festtage NS Rr würde
9anz groß schauen T7 eiwa CNnr Pontifikalamt Oder ei1iNner Ponti-
ikalvesper beiwohnte, Wenn CT den Abt 9088 S61r Assıstenz aı dem
Throne sehen würde, WEe1nn er Se1INe Moönche liturgischen Gewändern
die Choralmelodien SINSCNH hoöorte In dieser uimachung WUTrde d1
Lıturgie S@eliner Zeit bestummt cht eie1er 4 Te liegen
zwıischen der Zeit, da Benedikt KRegel chrieb un NSererm 2 Jahr-
hundert Seine ege. Wäar E1n Samenkorn, das 1r die kiırchliche urde
hineinbettete e11 Samenkorn das nicht verfaulte oder unbeweglich
liegen blieb sondern aufging und 'n  sıch mächtigen Baum eNt-
altete In jedem Ast jeder Blüte un jeder Frucht 151 aber das
en des kleinen Samenkorns Z erkennen uch das en K
Saale Zl Jerusalem ist ach außen hin sehr verschieden VO  5 Ponti-
fikalamt ner Kathedrale oder Abteikirche Sie en ach außen
hin NC iel (+emMerinsames un SINd aum als das Gleiche erkennen
nd doch 1ST der Wesensinhalt bei beiden ein un erselbe Wie Akzi-



denzıen sich be1l der Entwicklung der MeDßtfeier 1M L,autfe Gder ahrhunderte
stark geänder haben und der Kern doch erselinDe 1e hat sich
auch in der außeren orm des monastisch-liturgischen Lebens imMmmMer
wieder manches geändert, während der wesentliche Kern der leiche 1ST.

Was 1U des Näheren die Liturgie betrifft, hat der hl enedi
einen Grundsatz aufgestellt, der 1n der ganzcn Geschichte des Ordens

maßgebend Wal, einen Grundsatz, autf den auch d1e heutige liturgische
Erneuerung zurückzuführen ST Im Kapitel hat den atz 28 Sl
präag 99  1 operı 1}23 DL aeDONa UT Dem Gottesdienst dari
nichts vorgezogen werden.‘“‘ Aus diesem PTIHNZID heraus IS s verständ-
Heh, ın einer enediktinerab d1ie he  te un: kostbarstie e1t
des und der Nacht der Feier der lturgıe ew1ldmet ist;
die Abtejen alle unste zusammenspielen lNeben, sich ein würdiges
Hau:  C  > ottes p auen; d1e Mönche sich in das Studium der

Liturgıe versenken; S1Ee die Liturgıie mMm1t eih Nnd eelie ach
1nNnnNnen W1€e ach außen möglichst ebend1 1 formvollendet teiern;

die La:en den WHesttagen usammenstroömen, 98  3 SI1  Cr der

Liturgıie der Mönche begeistern, >  S  ıch 201° Kraft olen
Unter Liturglie 11 ENSgeETEN Sinne verstehen WI1IT die Feier GQerTr ucha-

ristie 1 ytihmus des ganzen KirchenJjahres und neben dieser aupt-
mysterienfelier der r1OSUN die eilnahme AT ir IT d1e anderen
akramente. Unter Liturglie 1m weıiteren Sinne verstehen Wr den

täglichen Gottesdienst ach den verschiedenen Tag- und Nachtzeıten,
die sich 198 die Eucharistie als ihren Kern 11 1LLAUTfe der Geschichte
grupplert en

Wie WI1T sehen, hat der hl enedi grundsätzlich der Liturgiefieler
die erste Stelle eingeraumt. Er hat fÜr sich O  U  [®) Recht 1n Anspruch SC
NOMMLEN, das Offieirum divinum, den täglichen Gebetsgottesdienst der
önche hıs 1n SCE1INE Einzelheiten hinein oranen, während E& übe  v
die Feie der Liturgıe 1 CHSCICH S1iNnne astı vollkommen Schweıl Zu
Se1INer eit hatte die hl Kirche die Art des Betens och nicht gesetzlich
gerege und E stand Bischöfen un Mönchen frei, 1Ne hbestimmte
Ordnung der Psalmen, dQer Hymnen und der Tagzeıiten einzuführen.
Benedikt macht VO diesem Recht enprauc und Nnımm 1n den apıteln

bıs sSseiner ege 1Nne SgCNAUE Einteilung der Psalmen TUr die ahnze
OC VOL Er ordnet eıt Hn Inhal+ der Vigilien (jetzt atutın und
der sieben Tagzeiten, VOI den Laudes bis ZU  — Komplet Fır unterscheidet
Tag- und Nachtgebet, Wochentage, ONN- un esttage, macht einen
Unterschied zwischen Sommer und Winter, W as die Dauer des Betens
anbelan. In vielen Einzelheiten knüpit alte Überlieferungen
1n vielen beschreitet & NECEUE Wege weicht Br VON dem Brauch
abD, täglich den ganzen Psalter als Gebetspensum vorzuschreıiben und
begnugt sich nıt GQeTrT Aufteilung der w  LCD Psalmen auf die N Woche
Dieser TUNASAaTZ wurde auch he1l der UL 1US X durchgeiührten
Brevierreform übernommen. Die Komplet, die nicht überall 1n UÜbung
WAaTr, mMächt Benedikt ZU  H Pflicht für SEe1INE Mönche und dringt damıt
17 der anzen Kiıirche 1100 uch heute nNnoch befolgt der Benediktiner-
orden 1mM wesentlichen jene Ordnung der Tagzeiten, W1e S1e der heilige
Benedikt 1n sSelner ege festgelegt hat

Kapitel 19—20 der uns, in welcher Seelenhaltung
WITr beim Opus Del, beiım Dienst de ertn; VOT (zott stehen mUüssen.
Der Al Benedikt Jegt besonderen Wert aut die Ehrfurcht eım Ge  }  bet
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Ab  ies Ablbert 1 Keuslin (1626-10657), des ersien Rektors der alten Salzburger Benediktiner-
Universität



un gerade diese rifurch N Stehen VOT ott iSt C1e Grundstimmung,
die seinen Mönchen einprägen ı1L „Denken WITr also daran, W1e
{11LE9a sich ın der Gegenwart (iotftes un selner verhalten mMuß
un stehen WI1Tr eım horgebet, daß Geist 1mM Kinklang Se1
MT unNns Stimme.“* Kap 19) ‚„‚ Wenn WI1r Hochgestellten WwWas VOL-

tragen wollen, WIT da j8ns M1% Demut un Ehrfurcht Wıe viel-
mehr MUsSSsSeN W1Tr dem Herrn des mit aller Demut
un: Hingebun: en  e6 Kap 20) Eis SiN.d SE weniıige Sätze ber das
Verhalten beim ebet, aber S1e S1NO schwerwiegend en se1it
Je die HKeler der L1ıLUurgıe ın den Benediktinerabteien stark be—-
infÄußt

Wiıe erns un SCHaU der hl Bene AI dem Opus Dein nımmt
und w1e€e sehr ihm die geregelte Keier un die SCNAUE e1it des Gottes-
es Herzen 1e9T, verraten einıge 1n der getroffene An-
ordnungen. „Wenn das Zeichen AABE Gotftesdienst egeben wird, sollen
die onNnche sofort alles AUus der Hand egen und 1n ‚größter ıle herbei-
kommen.‘“ Kap 43) Es sSe1 e1Nne >>  9a  Z besondere Sorge und Aufgabe des
Abtes, das Zeichen TUr das Opus Den rechtzeitig Z en oOder en
ZU assen (Kap 47) Wer sSpat kommt Oder beim Offizıium einen
Fehler begent, MUuU. sofort ı6al Demut Suühne leisten Kap und 45)
Besonderen Wert Jegt der Heilige auftf die Einhaltung der festgesetizten
Gebetsstunden, d1ie auch be1 jenen eingehalten werden mussen, die nıcht
ZU Gotteshause kommen xöonnen. SO EeLWwWas W1e Antiziıpleren Oder FAl
sammenlegen der Horen 1sSt bel Benedikt undenkbar Ja selbst Aje
reisenden Brüder ‚„sollen die Testgesetzten Gebetsstunden nıcht vorüber-
gehen lassen, sondern S1e für S  1CH halten, gut S1e e'S. können un
nich:  t versaumen, den schuldigen Dienst eisten.“ Kap J0) er
h1 Benedikt ist. eın Mann vieler orte aber das en1ıge, was T Sagt,
genUüugt Und dalß SeINe Worte auft guten Boden cCıIen geht deutlich AdU.:  Cn

der ATT un W eıse hervor, W1Ee d1ie Gebetsstunden ın den Benediktiner-
klöstern eingehalten werden.

Es 1st geradezu auffallend, W1e wenig der Benedik e  ;
Meßfe:er un on den Sakramenten, C VON dem Spricht, Was Ir 1888]
eNSeErCN Siıinne untier Liturgıe verstehen Wie as erklären? Warum
SChWEIL der hl Benedikt VON diesen Dingen, die für un Liturgiker
doch mehr edeutien en als Cie Tagzeiten? Die Erklärung ist
ohl U  — darın ZU. sehen, daß (3  > hl Benedikt sich darüber z13ar ist; daß
Cr 1n 1esen Dingen nıcht kompetent isSTt Die Ordnung der Eucharistie-
feijer und der Sakramente W Sache der Bischöfe und nıcht der Ordens-
oberen. w1e 1sSt auch heute och Auf einem: (reneralkapitel können
Gesetze aufgestellt werden, d1e IiCH quf das monastische Leben beziehen,;
nicht aber liturgische Gesetze, da die hl Kirche SICH der Liturgie
als die einzıge Gesetzgeberin betrachtet. Während sS1ie ur Zeeit des
hl Benedikt Freiheit Ließ für die Gestaltung des G(ebetsdienstes in den
Tagzeiten, hat Jetz auch dieses Gebiet 1ın ihre ureigenste Kompetenz
hineinbezogen.

Das VSst die Erklärung afür, daß der hl Benedikt über die eigent-
SE TLiturgie schweı1gt, sich jeder gesetzgeberischen Maßnahme enthält
und NUu nebenbei die — Kommunion, d1ıe eßfeier, das Kirchen-
ahr und die Heiligenfeste erwähnt. Die Ordnung der iturgie WAar
eben Sache anderer un hatte mi1t der Ordensregel nıchts LUn Sein
en Warl zudem prımaäar e1n La1enorden. To P CHt der hL Benedikt



davon, daß Priester als Onche aufgenommen werden dürfen un
trıt diie Oordnung, dalß der Abt Ssıch cdiejenigen Priestern weihen
lassen <o1l die füur die Keier der Mysterien braucht Als der Orden

Lau{ie der Entwicklung a7zZıl überging, CIn Mönchpriesterorden
werden da War Naturlıc nd selbstverständlich dalß die Liturgie-
feler sich den Abteien entfaltete un ZWaTr nach den Gesetzen der
schon geformten turgie Die Entwicklung S1Ng weıt daß die bte
MIT den Pontifikalien ausgezeichnet wurden und den Gottesdienst WI1e

den Do  Irchen gestalten konnten aber ach den en
Liturgiebüchern Testgelegtien Regeln Der Keim dieser Entwicklung
1ST schon der ege. enthalten VOL em dem ı1Nen FYIRZID: daß
dem Gottesdienst nichts vorgezogen werden darf Dazu kommt das durch-
aus lıturgische TinNZzip der ehrfürchtigen und demütigen Haltung VOL
Gott AUS dem heraus die Liturgie leht

Wenn die Erneuerung des iturgischen Lebens VO  ®) den Benedik-
unern ausg1n8, wenn 51 die orkämpf{fer dieser gesunden Stromung
SIN.d WeNn S1e 9AanNnz AUS dem Geiste der Liturgie en un We11ln S1e
keine Mühe un Opfer TUr die verständnisvolle un feierliche esta.
der Liturgie scheuen, ann W1S5S5Se1N S 1E ıch MmM1% dem (zeiste inrer
egel, mi1t dem (+e1iste des hl enedikt

Dr. Benedikt Abt VOoNnNn Seckau

OÖOSTERREICHIS  HER KLERUS ZUR LITURGISCHEN
ERNEUERUNG

annn eın Zweiftel bestehen Wo sıch nicht der verantiwortliche
Seelsorger selbst M1 ganzer persönlicher Hıngabe und Überzeugung Tüur
die Erneuerung des liturgisch-religiösen Lebens einsetizt kommt ©1

wirkliches Wachstum nicht zustande selbst WE alle VOn oben 0oM-
menden Vorschriften pünktlich TrIUlt wurden Denn cs gilt 1er das
OÖrt „Der C 1ST C  y der lebendig macht‘“

Von diesem Gesichtspunk Aaus N die vielen —+ OXEM T die
uUunNnser Instıtut auft SC1NEe RUuDGITrage 1T Frühling erhalten hat
sehr iınteressant Natürlich en die Ansichten oft 1T auseinander,
aber W a5> besonders arfreulich Wr 1ST die Tatsache daß uch S viele

IDienste der Seelen ergraute hnhochwürdige Herren Ee1lNe erstaunliche
Aufgeschlossenheit für aktıuelle Fragen der liturgischen KErneuerung bes-
W1e5SeI1 Eın Zeugn1s aur daß nicht notwendig C1Ne zwischen
Jung und Alt diesen Fragen bestehen mMuß Wır koöonnen 1IXI1 folgenden
1LUFr CINISE Gruppen der au  en angeschnittenen TODleme kurz
C111 (Eingehende Stellungnahmen ‚pater.)

Die ra ach der Notwendigkeit einer ( 181

1L{l Form und ext WUurde fast hundertprozentig mit 21inem.. Ja eant-
wortet. (3anz allgemein WI1Ird wieder der Wunsch ausgesprochen,

MOoge OT M der Gemeinschaftsmesse entstehen die Dauer hat
und die sıch das hineinleben kann Die Arbeit uNseTrTeSsS Institutes
11} azu beitragen. Es 1ST. selbstverständlich daß das Anstreben anı f
Einheit nicht gleichbedeutend 15 MI1 Uniformierung Eınheit muß
organisch wachsen un E S Kigenständigkeit ihr Recht lassen
ezüglic. e1Nnes Einheits t 1St die Meinung vorherrschend daß


